
Besonders froh bin ich auch über Ailine Lehmann und Felix Neu-
mann. Beide bereichern mit viel Elan und Tatendrang unseren 
Kreisverband. Wir stellen beide in Kurzform vor. Elan und Taten-
drang sind zwei Dinge, die Frank Erfurth mehr als drei Jahrzehnte 
in unserem Rettungsdienst ausgezeichnet haben. Nun haben wir 
ihn feierlich in den Ruhestand verabschiedet.
 

Herzliche Grüße 
Ronald Dorczok
Vorstandsvorsitzender

Ihr Mitgliederbrief September 2024

rotkreuz
             Nachrichten

DRK-Kreisverband
Potsdam/Zauch-Belzig e.V.
www.drk-potsdam.de

Corona-Pandemie, Eskalation des bewaffneten Konflikts in der Uk-
raine, Inflation, zunehmende Auswirkungen des Klimawandels so-
wie eine gesellschaftliche Polarisierung: Krise ist in den vergange-
nen Jahren zum Normalzustand geworden. Doch was bedeutet 
das „neue Normal“ für das Deutsche Rote Kreuz in Brandenburg? 
Welche Voraussetzungen braucht es, damit das DRK in Branden-
burg seine starken Strukturen in Katastrophenschutz und Wohl-
fahrt insbesondere in Zeiten multipler Krisen aufrechterhalten 
kann? Darüber sprechen Dr. Frank-Walter Hülsenbeck, Präsident 
des DRK-Landesverbandes Brandenburg, und Hubertus Diemer, 
Vorstandsvorsitzender des DRK-Landesverbandes Brandenburg 
im Doppelinterview.
Außerdem Teil der Ausgabe: ein Beitrag zur Unterkunft für aus der 
Ukraine geflüchtete Mütter mit Kind. Mit dem stationären Clearing 
hat zudem eine neue Einrichtung für Kinder, Jugendliche und Fa-
milien die Arbeit aufgenommen.

AKTUELLES AUS DEM 
DRK-KREISVERBAND

•	 Das DRK in Brandenburg in  
Zeiten multipler Krisen

•	 Unterstützung von geflüchteten 
Müttern mit Kind

•	 Neues Angebot des Kreis
verbands in Potsdam gestartet

•	 Neue Führungskräfte für Kreis-
verband und Fahrdienst

•	 Besondere Verabschiedung im 
Rettungsdienst

Liebe Leserin, lieber Leser,

Ivo Winterstein (li.) überreicht Frank Erfurth (re.) vom Rettungs-
dienst einen besonderen Präsentkorb.
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Wie hat sich die Arbeit des DRK in Bran-
denburg in den vergangenen vier Jah-
ren verändert?
 
F.-W. Hülsenbeck: Krisen und Not zu lin-
dern gehört zur DNA des Roten Kreuzes – 
daher hat sich im operativen Tun nicht viel 
verändert. Was sich verändert hat, sind das 
soziale Umfeld und die Menschen, mit de-
nen wir zu tun haben. Weil die Krisen, die 
wir erleben, die Menschen im Innersten 
treffen. Aber als DRK können wir nur sagen: 
Dafür sind wir da. Krisen verändern Men-
schen und daher müssen wir in Krisensitu-
ationen noch bedachter, ruhiger, aber auch 
entschlossener und klarer vorgehen, wenn 
wir Menschen helfen.
 
Inwiefern helfen die Strukturen, die das 
Rote Kreuz in Brandenburg hat, gerade 
in Krisen so zu helfen, wie es nötig ist?
 
H. Diemer: Das Mandat des Roten Kreu-
zes und unsere Grundsätze sind klar. Das 
ist die Basis unserer Arbeit. Als Verband 
sind wir in der Fläche Brandenburgs aktiv, 
und insbesondere in Krisenzeiten zeigt 
sich, wie eng verbunden wir miteinander 
sind und wie routiniert wir miteinander zu-
sammenarbeiten. Wir wissen: Engagierte 
hauptamtliche Strukturen und ein starkes, 
krisenerprobtes Ehrenamt, können sich ge-
genseitig aufeinander verlassen. Wir sind 
daher schnell einsatzfähig, auch in komple-
xen und neuen Situationen. Weil wir die 
gleichen Grundsätze leben und ein gleiches 
Grundverständnis haben.
Wir müssen uns im Umgang mit Krisen 
aber auch immer bewusst machen, dass 
wir in einer sehr fragilen Umwelt arbeiten. 
In unserer Gesellschaft leben viele Men-
schen, die in einer Krise zu vulnerablen 
Gruppen werden. Wir haben in Branden-
burg zunehmend mit älteren Menschen zu 
tun und mit Menschen, die zu Hause leben. 
Und ich glaube, dort müssen wir im Be-
reich der Krisenvorsorge und auch des Be-
völkerungsschutzes deutlich besser wer-
den, um auch auf diese multiplen An- 
forderungen besser vorbereitet zu sein. 
Das beginnt tatsächlich bei klimatischen 

Das DRK in Brandenburg in Zeiten 
multipler Krisen

Hubertus Diemer, Vorstandsvorsitzender des DRK-Landesverbandes Brandenburg e. V. (links) 
und Dr. Frank-Walter Hülsenbeck, Präsident des DRK-Landesverbands Brandenburg e. V.

Erst die Pandemie, dann die Eskalation des bewaffneten Konflikts in der Ukraine, Inflation, 
dazu zunehmend Auswirkungen des Klimawandels und eine gesellschaftliche Polarisie-
rung: Krise ist in den vergangenen Jahren zum Normalzustand geworden. Was bedeutet 
dieses „neue Normal“ für das DRK in Brandenburg? Im Gespräch mit Dr. Frank-Walter 
Hülsenbeck, Präsident des DRK-Landesverbandes Brandenburg e.V., und Hubertus Diemer, 
Vorstandsvorsitzender des DRK-Landesverbandes Brandenburg e.V.

Bedingungen und geht bis zu zunehmen-
den Konflikten.
 
Welche Rahmenbedingungen braucht 
das DRK in Brandenburg, damit wir die 
starken Strukturen in Katastrophen-
schutz und Wohlfahrt insbesondere in 
Zeiten multipler Krisen aufrechterhalten 
können?
 
H. Diemer: Die Rahmenbedingungen wer-
den in der nahen Zukunft sicher härter. Die 
zentrale Frage ist: Wie viel Geld stellt der 
Staat für den Katastrophen- und Zivilschutz 
zur Verfügung? Welchen Stellenwert soll 
der Bevölkerungsschutz einnehmen? Wir 
schulen die Zivilbevölkerung in Erster Hilfe 
mit Selbstschutzinhalten. Das ist ein An-
satz, den wir bisher verfolgen. Aber das 
Projekt ist nur bis Ende 2024 Jahr finanziert 
– wie sieht es nächstes Jahr aus? Das Rote 
Kreuz ist ein guter Partner, um Menschen 
darin zu schulen, wie sie sich in Krisen 
selbst besser schützen können. Und dann 

ist da natürlich die Frage, wie wir in Krisen-
lagen in Einrichtungen der Wohlfahrtspfle-
ge unterstützen, indem sich Menschen eh-
renamtlich qualifizieren, um dann in so 
einem Fall zu helfen. Es stellt sich also die 
Frage, inwieweit ein Fokus nicht nur auf 
Verteidigung liegt, sondern auch auf Zivil-
schutz.
 
F.-W. Hülsenbeck: Die Politik muss begrei-
fen, dass eine resiliente Bevölkerung ein 
Bewusstsein für Krisen haben muss und 
auch ein Bewusstsein dafür, wie man Kri-
sen bewältigen kann. Dieses Bewusstsein 
schafft nur Wissen und Wissen schaffen wir 
nur durch Menschen mit Kompetenz, die 
dieses Wissen vermitteln. Dies muss nach-
haltig und langfristig erfolgen und kann 
nicht durch die Befristung von Projektför-
derungen geschehen.
 

Das vollständige Interview finden 
Sie auf unserem Blog:  
https://blog.drk-brandenburg.de/
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Seit dem 24. Februar 2022 ist das 
Leben der Menschen aus der Ukraine 
ein anderes. Manche sind vor dem be-
waffneten Konflikt im eigenen Land 
auch nach Potsdam geflohen. Dort 
haben sie auf verschiedene Weise Hil-
fe erfahren. Das DRK unterstützt dort 
in einer Unterkunft geflüchtete Müt-
ter mit minderjährigen Kindern. Mehr 
als zwei Jahre nach Beginn des Kon-
flikts ist die Unterstützung der Rot-
kreuz-Mitarbeiterinnen weiter von 
großer Bedeutung.
Auch mehr als zwei Jahre nach Beginn 
des bewaffneten Konflikts in der Ukraine 
leben geflüchtete Mütter mit minderjäh-
rigen Kindern in einer Unterkunft im 
Potsdamer Stadtteil Am Stern. Die Aus-
nahmesituation für sie hält an. In dieser 
herausfordernden Situation begleiten sie 
weiter Mitarbeiterinnen des DRK-Kreis-
verband Potsdam/Zauch-Belzig im Auf-
trag der Stadt Potsdam professionell. 
DRK-Mitarbeiterin Inga Strahler arbeitet 
mit den Müttern seit Beginn der Einrich-
tung zusammen. Gemeinsam mit Kolle-
gin Josephin Balzer unterstützt sie die 
Mütter mit Kind, wo sie Hilfe benötigen. 

„Sie sind wie eine große Familie.“
Welche Dokumente müssen sie beantra-
gen? Wo ist der nächste Supermarkt? 
Welche Ärzte gibt es? Inga Strahler und 
Josephin Balzer beantworten diese und 
viele weitere Fragen. Sie sind professio-
nell für die Mütter aus der Ukraine da – 
auch in Ausnahmesituationen. „Ich habe 
Mütter der Unterkunft bei der Entbindung 
begleitet. Sie hatten niemanden, der sie 
ins Krankenhaus begleitet. Also habe ich 
das gemacht“, erzählt Inga Strahler. 
Manche der Bewohnerinnen leben schon 
rund zwei Jahre in der Unterkunft, ande-

Ukraine-Konflikt: Wie das DRK in Potsdam  
weiter geflüchtete Mütter mit Kind unterstützt

Rotkreuz-Mitarbeiterin Inga Strahler hält einen neuen Bewohner der Unterkunft im Arm.

re einige Monate. Sie halten die Unter-
kunft gemeinsam in Schuss, gestalten 
die Räume, feiern Geburtstage, Weih-
nachten und kleine Feste. Sie begegnen 
der anhaltenden Ausnahmesituation mit 
Herzlichkeit und Menschlichkeit. „Sie 
sind wie eine große Familie“, sagt Inga 
Strahler.

„Die Stärke der Frauen ist beeindru-
ckend.“
Gerne erinnern sich die DRK-Mitarbeite-
rinnen an den Frauentag im März 2024. 
Als sie einander Blumen schenkten und 
sich Kinder wie Erwachsene der Unter-
kunft bei Salaten, Gegrilltem, Snacks 
und Musik eine tolle Zeit machten. Am 
Tag überraschten die Bewohnerinnen die 
DRK-Mitarbeiterinnen mit Rosen und 
handgeschriebenen Grußkarten. „Wir 

wünschen euch alles Gute zum 8. März. 
Möge euer Leben immer wie eine Früh-
lingsstimmung sein: aufrichtig, warm und 
hoffnungsvoll“, steht auf einer Karte.
Wie geht es weiter, wenn der Konflikt in 
der Ukraine zu Ende ist? Zu dieser Frage 
haben die Bewohnerinnen der Unterkunft 
verschiedene Gedanken. Einige möch-
ten dann ihr Leben in der Ukraine fortset-
zen. Für manche ist Potsdam die neue 
Heimat. „Die Mütter haben sich hier ei-
nen neuen Alltag mit und für ihre Kinder 
erarbeitet. Sie haben alleinstehend den 
Neuanfang geschafft, besuchen Sprach-
kurse und organisieren schon mehr als 
zwei Jahre das Familienleben“, sagt Inga 
Strahler. „Die Stärke der Bewohnerinnen 
und wie sie mit der anhaltenden Aus-
nahmesituation umgehen, ist beeindru-
ckend.“

Neue Einrichtung: stationäres Clearing in Potsdam

Mitarbeitende des Clearing-Teams und Leiter Johannes Bernstein (mi.)

Super Neuigkeiten aus dem Fachbereich Kinder, Jugend 
und Familie: Mit dem stationären Clearing ist ein neues Ange-
bot in Potsdam-Babelsberg gestartet. Das stationäre Clearing 
ist ein Instrument zum Klären von krisenhaften Familiensitua-
tionen. Es hat das Ziel, eine möglichst genaue Lösung für Fa-
milien zu finden und beteiligt Eltern, Kinder, Geschwister so-
wie Familienangehörige an der jeweiligen Situation. Das Ziel: 
eine von allen Betroffenen akzeptierte Lösung gemeinsam er-
arbeiten. „Es ist unser Ziel, dass wir zusammen Probleme lö-
sen und alle Kinder wieder nach Hause können“, sagt Einrich-
tungsleiter Johannes Bernstein.
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Kreisverband und Fahrdienst freuen sich über tolle Neuzu-
gänge: Ailine Lehmann ist neue Leiterin des Fachbereichs 
Senioren und Pflege. Außerdem ist Felix Neumann neuer 
stellvertretender Fachbereichsleiter des Fahrdienstes.
 
„Ich blicke mit Freude und Respekt auf meine neue Aufgabe“, 
sagt Felix Neumann. „Gemeinsam mit allen Mitarbeitenden 
möchte ich die positive Entwicklung des Fahrdienstes fortset-
zen. Es ist mir wichtig, stets ein offenes Ohr für die Belange des 
Teams zu haben. Schon die ersten Wochen haben mir gezeigt, 
was für ein tolles und engagiertes Team wir sind. Teamgeist 
und Zusammenhalt sind unsere große Stärke“, sagt Felix Neu-
mann. 
Auch Ailine Lehmann ist begeistert vom Miteinander im Kreis-
verband: „Ich wurde herzlich empfangen. Das hat mich sehr ge-
freut. Das Zusammenarbeiten macht großen Spaß.“ Mit ihrem 
Team möchte sie für ältere und pflegebedürftige Menschen in 
Potsdam, Potsdam-Mittelmark und im Havelland jede Menge 
bewegen. „Im Austausch mit den engagierten Führungskräften 
und Mitarbeitenden meines Fachbereichs sind schon viele tol-
le Ideen entstanden. Wir wollen die ambulanten Dienste spezi-
alisieren sowie neue Teams aufbauen. Auch an Standorten, an 
denen wir noch nicht präsent sind“, sagt Ailine Lehmann.
 

Ailine Lehmann ist die neue Leitung des Fachbereichs Senioren und 
Pflege im Kreisverband.

Tolle Neuzugänge 
und Führungskräfte

Nach 37 Jahren hat der DRK-Rettungsdienst Potsdam-
Mittelmark Frank Erfurth feierlich in den Ruhestand 
verabschiedet. Im DRK-Café in Potsdam hatte das Ret-
tungsdienst-Team jede Menge vorbereitet, um ihm einen 
maximal runden Abschied zu bereiten. „Ob als Rettungs-
assistent, Notfallsanitäter, Wachleiter, organisatorischer Lei-
ter Rettungsdienst oder als Beauftragter für Qualitätsma-
nagement: Frank Erfurth hat die Arbeit und das Ansehen 
des Deutschen Roten Kreuzes in Potsdam-Mittelmark und 
Umgebung geprägt. Auch mit seinem Engagement und Ein-
satz für den Rettungsdienst hat er jede Menge bewegt“, 
sagt Rettungsdienstleiter Mathias Koch. Auch viele ehema-
lige Kolleginnen und Weggefährten schauten vorbei. Alle 
haben sie ihm gedankt und nur das Beste für seinen Ruhe-
stand gewünscht.

Mach‘s gut, lieber Frank

Frank Erfurth bekam eine Rettungswagen-Torte überreicht.

In zahlreichen Dankesreden wurde Frank Erfurths Einsatz und 
Engagement für das DRK und den Rettungsdienst gewürdigt.

Felix Neumann ist neuer stellvertretender Fachbereichsleiter im  
Fahrdienst.
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